
 

 
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2023 
 

Erster Fastensonntag  
 

Jesus wurde vom Geist in die Wüste geführt, um vom Teufel versucht zu werden  
(Mt 4,1). 

 
Die ursprüngliche Bedeutung von "Versuchung" scheint einfach zu sein, etwas aus-
zuprobieren, um zu sehen, wie es ist. Wie sollen wir sonst lernen? Können wir es Eva 
verübeln, dass sie von der verbotenen Frucht probiert hat? Wer sagt uns, was verbo-
ten und was erlaubt ist? Gott oder unser Gottesbild?  
 
Was wäre, wenn wir nie das Verbotene tun würden? Würden wir jemals erwachsen 
werden und unsere Augen für den Unterschied zwischen Gut und Böse, zwischen 
real und unreal öffnen, so dass wir den Unterschied selbst erkennen? Der Teufel ist 
der Meister der Spaltung und des Zweifels, und so gibt es kein Ende der Fragen, 
wenn wir in Versuchung geraten. Wir hinterfragen die Motivation, die hinter dem 
Verbotenen steht, und wir hinterfragen unsere eigene Motivation, Ungehorsam zu 



riskieren. Wir beten darum, nicht in Versuchung zu geraten. Aber wir werden auch 
von der Versuchung angezogen, weil sie uns prüft und uns lehrt, wo wir wirklich klug 
und stark sind und wo wir nur ängstlich und schwach sind.  
 
Die Wüste ist ein Ort ohne Bäume, den Baum des Lebens oder den Baum der Er-
kenntnis von Gut und Böse, von denen die Bibel sagt, dass sie in der unschuldigen 
Mitte des Gartens Eden stehen. Aber diese verlockenden Bäume befinden sich au-
ßerhalb von uns, getrennt von uns, und so haben wir das Gefühl, von einer äußeren 
Macht versucht zu werden. Als Kind war ich fasziniert von den Karikaturen in mei-
nem Religionsbuch, die einen guten Engel zeigten, der mir sagte: "Tu es nicht", und 
einen bösen Engel auf der anderen Seite, der mich drängte: "Mach schon, du Tu-
gendbold, tu es". Die Dualität des Ganzen schien sehr einfach zu sein, aber in Wirk-
lichkeit war sie trügerisch. 
 
Ich durchquerte einmal drei Tage lang die australische Nullarbor-Ebene mit dem Zug. 
Wie der Name schon sagt, war es eine baumlose Wüste, von der ich dachte, dass es 
unerträglich langweilig wäre, sie so lange zu betrachten. Keine schönen Aussichten, 
keine reizvollen Küstenlinien oder sanften Hügel. Doch schon bald entdeckte ich, wie 
vielfältig und subtil schön sie in ihrer endlosen radikalen Einfachheit war. Es war in 
der Tat überraschend schön. Jesus fastete vierzig Tage lang in einer solchen Wüste, 
als seinem Geist die Erinnerungen ausgingen und seine Begierden entwurzelt wur-
den und er mit der Spaltung in jedem Geist konfrontiert wurde.  
 
Das war genau das, wozu der Geist - der nondual und einfach ist, jenseits von Fragen 
und Zweifeln - ihn in die Wüste geführt hatte. Mit leerem Geist war er nun bereit. 
Auf diese Weise geistlos zu sein, ist auf dem Weg zum Selbst schon weiter, als nur 
achtsam zu sein. Wir schauen nicht auf die Dinge und begehren oder widerstehen 
nur, weil wir auf nichts schauen. Äußere Versuchungen - nicht nur die sinnlichen, 
sondern auch die ichbezogenen Dinge wie Macht, Ruhm und Reichtum in ihren vie-
len Formen - halten uns in der teuflischen Weltsicht der Trennung gefangen. In der 
wunderschönen Kahlheit der baumlosen Wüste, wenn der Geist nicht abgelenkt ist, 
treffen wir auf die Ursache der Versuchung in unserem geteilten Selbst. (Werden wir 
jemals erfahren, wie es von sich selbst getrennt wurde, außer durch einen Schöp-
fungsmythos?) 
 
Gestärkt durch sein Fasten von Gedanken und Vorstellungen, nicht geschwächt 
durch sie, hat Jesus kein Problem damit, die letzten verbliebenen Illusionen von 
Macht, Begierde und die letzte Illusion der unabhängigen Existenz des Teufels weg-
zufegen. Frei, eins in sich selbst und eins mit allen, wie die Wüstenmönche nach ihm, 
kehrte er in die Welt zurück und wusste, wozu er berufen war, um am Ende zu ent-
decken, wer er wirklich war. 
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